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Vorbemerkung 
 
 
Die Servicestelle HEGISS bietet den lokalen Akteursnetzen an den Förderstandorten für ihre 
Programmumsetzung „Soziale Stadt“ in Hessen Anregungen und Ideen an und schafft Foren für 
den Austausch der Akteure untereinander. 
 
Arbeitstreffen, Fachtagungen und Netzwerktreffen dienen fortlaufend der Verbesserung der 
Projektentwicklung. 
 
Die HEGISS-Materialien umfassen derzeit drei Reihen: 

·  HEGISS-Materialien Veranstaltungen, mit der Dokumentation von Beiträgen 
·  HEGISS-Materialien Begleitforschung, mit Berichten und Ergebnissen 
·  HEGISS-Materialien Arbeitshilfen, mit der Aufbereitung von Informationen. 
 
Die Servicestelle HEGISS ist für Hinweise und Ideen für Veranstaltungen oder Veröffentlichungen 
dankbar. In diesem Wechselstrom von Anregungen können wir die Hessische Gemeinschafts-
initiative Soziale Stadt produktiv und innovativ gestalten. 
 
 
Das Team der Servicestelle HEGISS 
 



 

Inhalt 
 
 

 Einführung 

 

Walter Barth Praxisberichte Beteiligungsansätze an ausgewählten 
Standorten – Wiesbaden-Biebrich 

 

Peter Matzke Praxisberichte Beteiligungsansätze an ausgewählten 
Standorten – Wetzlar-Silhöfer Aue 

 

Heike Bülter Praxisberichte Beteiligungsansätze an ausgewählten 
Standorten – Hattersheim-Südring 

 

Prof. Dr. Therese Neuer-Miebach Zwischenergebnisse der HEGISS Begleitforschung 
Prof. Dr. Johannes Schneider  „ Beteiligung“  

 

 Programm 

 

 Teilnehmerliste 

 

 HEGISS-Materialien 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Einführung 

Soziale Stadt in Hessen  Veranstaltungen 

Servicestelle HEGISS 

Hessische Gemeinschafts- 
initiative Soziale Stadt 



 

Einführung 
 
Im Zentrum des sechsten Arbeitstreffens der Servicestelle HEGISS stand das Thema 
„Bürgerinnenbeteiligung in benachteiligten Quartieren“ und damit der Baustein 1 der Hessischen 
Gemeinschaftsinitiative: Aktivierung der Bewohner-Verbesserung der Chancengleichheit. Zunächst 
wurden anhand von drei Praxisbeispielen aus Wiesbaden, Wetzlar und Hattersheim 
unterschiedliche Beteiligungsansätze vorgestellt. Ergänzt durch die daran anschließende 
Präsentation von ersten Zwischenergebnissen und Thesen der HEGISS-Begleitforschung zur 
Bürgerbeteiligung, gab es dann reichlich Diskussionsstoff für eine lebhafte Plenumsdiskussion. 
  
Praxisbeispiele, das erste, vorläufige Resümee zur Begleitforschung sowie die Diskussion mit der 
Teilnehmerschaft spiegelten das breite Spektrum unterschiedlicher Beteiligungsansätze wieder, 
die verschiedenen fachlichen Zugänge und Methoden sowie die sehr unterschiedliche 
Verankerungen dieser verschiedenen Beteiligungsansätze im System Soziale Stadt, sprich in den 
jeweiligen Steuerungs- und Organisationsformen der Verfahren. Die Zieldefinitionen der beteiligten 
Akteure in der Sozialen Stadt, was denn Bürgerbeteiligung in der Sozialen Stadt leisten soll und 
leisten kann, ergaben ein äußerst heterogenes Bild.  
 
Entsprechend ausgeschlossen ist es, gegenwärtig zu einheitlichen Qualitätszielen und Qua-
litätsmerkmalen zu gelangen was die Effizienz und Nachhaltigkeit von Bürgermitwirkung angeht.  
Im Gegenteil: die Diskussion zeigte, dass es vielmehr praktikabel ist, bei der Entwicklung von 
Beteiligungsmodellen verschiedene Faktoren zu berücksichtigen, die in jeder Kommune neu 
abzuwägen sind hinsichtlich adäquater Beteiligungsformen. Dazu gehören: 

·  Stadtteil- bzw. Quartierstypus 
·  kommunalpolitische Gegebenheiten, Verwaltungsaufbau in der Kommune, 
·  lokalpolitische, sozio-ökonomische und sozio-kulturelle Voraussetzungen im Quartier bzw. 

Stadtteil, 
·  bestehende oder aufzubauende soziale bzw. gemeinwesenorientierte Infrastruktur im 

Quartier, 
·  Vorläuferprojekte und Vorplanungen, 
·  allgemein die Historie der Kommune und des Stadtteils. 

 
Unter Berücksichtigung dieser Voraussetzungen wird jede Kommune im Rahmen der Sozialen 
Stadt ein Beteiligungsmodell mit entsprechenden eigenen Zielvorgaben neu entwickeln müssen. 
Dabei ist der Nachdruck, mit dem in der Bund-Länder-Initiative sowie in der Hessischen 
Gemeinschaftsinitiative die Bürgermitwirkung als wesentlicher Bestandteil des Programms 
ausgewiesen wird, ein Fortschritt in den Bemühungen Stadtentwicklungsprozesse zu 
demokratisieren, Hilfe zur Selbsthilfe anzuregen und bürgerschaftliche Verantwortung zu 
mobilisieren. Dass dies nicht ohne Interessenskonflikte vonstatten geht, ist systemimmanent und 
durchaus gewollt. 
Dies ist auch der Grund, warum die Auseinandersetzung mit Fragen zur Bürgermitwirkung nicht an 
Aktualität verliert und die bürgerschaftlichen, professionellen wie politischen Akteure in der 
Sozialen Stadt weiterhin den Diskurs über die richtigen Wege in der Umsetzung führen werden. 
 
 
 
Dr. Annegret Boos-Krüger 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Praxisberichte 
Beteiligungsansätze 
an ausgewählten 
Standorten 
 

Wiesbaden-Biebrich 
Walter Barth 

Soziale Stadt in Hessen  Veranstaltungen 
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Auszug aus dem Jahresbericht 2002 – Gemeinsam für eine „ Soziale Stadt“  
 

 



  

 



  

 



  

 



  

 



  

 



  

 



  

 



  

 



  

 



  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Praxisberichte 
Beteiligungsansätze 
an ausgewählten 
Standorten 
 

Wetzlar-Silhöfer Aue 
Peter Matzke 

Soziale Stadt in Hessen  Veranstaltungen 

Servicestelle HEGISS 
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Praxisberichte 
Beteiligungsansätze 
an ausgewählten 
Standorten 
 

Hattersheim-Südring 
Heike Bülter 

Soziale Stadt in Hessen  Veranstaltungen 

Servicestelle HEGISS 
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initiative Soziale Stadt 



 

Entwicklung der Beteiligungsstrukturen in Hattersheim 

Schritte vor der Einrichtung des Stadtteilbüros: 

Der Weg: 
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Informationsabläufe des Projektes Soziale Stadt zwischen 
den verschiedenen Akteuren in der Stadt Hattersheim a. M. 

(Seit Februar 2001; verabschiedet von der Lenkungsgruppe) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ideen (z.B. von Bewohner Innen, vom Runden Tisch) 

Stadtteilbüro 

Lenkungsgruppe 

Rückspeisung Informationen/ Fragen in die dor t 
ver tretenen Fachreferate: 

·  Referat für  Kinder , Jugend, Senioren &  
Soziales 

·  Referat für  Wir tschaftsförderung  
·  Referat für  Bauen, Planen, Umwelt 
·  Kämmerei 

Protokolle der 
LG an alle 
weiteren 
Referatleitunge
n zur Kenntnis 
und u.U. zur 
Stellungnahme 

Lenkungsgruppe 

Direkt Betroffene (z.B. Schülerpar lament, Jugend-beirat, 
Bewohner Innen) zur Abstimmung 

Rundem Tisch zur Abstimmung 

Fachreferate zur  weiteren Veranlassung 
Bürgermeister und Erster  Stadträtin zur  Bestätigung 
Weiterer  pol. Weg: Magistrat, Ausschuss, StVV 
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Entwicklung der Beteiligungsstrukturen vor Einrichtung des Stadtteilbüros 
Stadtteilbüro Hattersheim -  Carolin Schäffer / 13.03.03 

 

Aufbau und Mitglieder der Lenkungsgruppe im Jahr 2000: 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lenkungsgruppe 
·  Struktur  
·  Impulse 

·  Steuerung 
 

Frauenbeauftragte / 
Referat für  Wir t-

schaftsförderung der  Stadt 
Hattersheim a.M. 

 
Geschäftsführung 

Car itasverband Main 
Taunus 

 
Kämmerei der  Stadt 
Hattersheim a. M. 

 
Geschäftsführung 

HaWoBau 



Entwicklung der Beteiligungsstrukturen vor Einrichtung des Stadtteilbüros 
Stadtteilbüro Hattersheim -  Carolin Schäffer / 13.03.03 

 

Aufbau und Mitglieder des Runde Tischs im Jahr 2000: 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Moderation durch den Geschäftsführer des Caritasverbandes 
Main-Taunus 

Aufteilung „BewohnerInnen zu Personen von Institutionen“ ca. 
40:60 bis zu 20:80 
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Entwicklung der Beteiligungsstrukturen vor Einrichtung des Stadtteilb� ros 
Stadtteilb� ro Hattersheim -  Carolin Sch� ffer / 13.03.03 

 

Aufbau und Mitglieder der Lenkungsgruppe ab 2001: 
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Beteiligungsstrukturen nach Einrichtung des Stadtteilb� ros/ Stadtteilb� ro Hattersheim -  Carolin Sch� ffer / 13.03.03  

Entwicklung der Beteiligungsstrukturen in Hattersheim 

Schritte nach Einrichtung des Stadtteilb� ros: 

Weiterentwicklung: 
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Aufbau und Mitglieder des Runde Tischs heute im Jahr 
2003: 
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Res� mee 
Was ist gut gelaufen 
 
Aufbau des Runden Tischs zum B� rgergremium. 
Und die Akzeptanz seitens Politik und Verwaltung den Runden Tisch als 
beratendes und auf jeden Fall zu ber� cksichtigenden Gremiums 
anzuerkennen. 
 
 
Verbindlichkeit zwischen politischer Ebene und Verwaltungsebene und 
BewohnerInnenebene . Dies ist nur praktizierbar, wenn das von allen 
Seiten gewollt ist. In Hattersheim gelingt dies im Moment durch eine 
Selbstverplichtunggserkl� rung. 
Die Qualit� t des Prozesses besteht in seiner Offenheit und seiner 
Transparenz 
 
Erreicht wurden unterschiedliche Zielgruppen, die repr� sentativ f� r das 
Stadtteil stehen. Insbesondere durch die aktivierende Befragung , aber 
auch durch die unterschiedlichen Formen von Kommunikation und 
Methoden zur Beteiligung.  
 
Beteiligung findet auf mehreren Ebenen statt nicht nur an Runden Tisch 
und themenbezogen Arbeitsgruppen, sondern auch durch 
Frauenfr� hst� cke, Bauaktionen , Stadtteilfest, Sendebeirat, Frauen und 
Gesundheitsprojekt ....) 
 
Beteiligung von MultiplikatorInnen. Diese Personen sind f� r das 
Erreichen bestimmter Gruppe unerl� sslich. ( N� khet, islamische 
Gemeinde, JugendarbeiterInnen  ). 
 
Gute Kooperation mit der Wohnungswirtschaft 
 
Vermittlung von Kompetenz f� r die Kommunikation im Stadtteilprozesse 
(Ausbildung zum Stadtteilmediator-in, Rhetorik., Projektmanagement f� r 
Ehrenamtliche) 
 
Schaffung von Kommunikationsr� umen Pl� tze (Feste, Begegnungen, 
Freizeitangebote) Stadtteilb� ro (Hausaufgabenhilfe, Deutschunterricht, 
Seminare, Treffen Runder Tisch  ). 
B� rger-innentreff (Kulturveranstaltung, Bildungsangebote, B� rger-
iinnenversammlung, Angebote von Vereinen und Institutionen) 
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Offene Fragen 
 
Wie k� nnen die verschiedenen Beteiligungsebenen gleichberechtigt bei 
der Entscheidungsfindung eingebunden werden und in welcher Form. 
 
Wie kann die Interessenvertretung von Zielgruppen, die mit ihrem Alltag 
und derzeitigen Lebenslage nicht in der Lage sich um an 
Wohnumfeldplanung und an der aktiven Stadtteilarbeit einzubringen, 
aussehen. ( Schlagwort :Verdr� ngung von benachteiligten Gruppen). 
 
Wie kann die Nachhaltigkeit nach Ende des Modellprojekts aussehen? 
 
Sind die Fragen Integration und lokale Ökonomie , unabh� ngig von 
positiven Ans� tzen, � berhaupt in den benachteiligten Stadtteilen zu 
l� sen? 
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FH Frankfur t   fb4 Neuer-Miebach    Schneider     Pfeiffer  
Hess. Begleitforschung Soziale Stadt 
Teilprojekt Aktivierung der  Bewohner Innen - Verbesserung der  
B� rger Innen-Mitwirkung und des Stadtteil-Lebens  
 
6. HEGISS-Arbeitstreffen 20.3.03 
 
1. Übersicht zum Thema Beteiligung 
 
2. Forschungsansatz 
 
3. Zwischenbilanz 
 
3.1 Erhebungen 
 
3.1.1 DifU 
 
3.1.2 eigene Erhebung 
 
3.2 Fallstudien 
 
3.3 Arbeits-Hypothesen 
 
4. Weiteres Vorgehen 
 
 BSS     nm  17.3.03 

_______________________  
 
 
zu 1. 
 
Zentrales Anliegen der Stadtteilentwicklung ist es, 
„das eigenst� ndige Stadteilleben wieder aufzubauen,  
den sozialen Verbund wieder herzustellen, 
alle vorhandenen örtlichen Potenziale zu st� rken und 
die Bewohner zu motivieren, in Initiativen und Vereinen mitzuwirken und 
sich dauerhaft selbst zu organisieren“ 
ARGEBAU  - Leitfaden (2.Fassung) BewohnerInnen-Beteiligung   
B� rgermitwirkung   Stadtteilleben (Ziele  3.1) 

Neue Folie 



 

  

 
„Zum Erfolg der angestrebten Ziele und  Maßnahmen ist die 
kontinuierliche Einbindung und Information möglichst aller betroffenen 
Bevölkerungsgruppen � ber den Entwicklungsprozess und die 
Grundsatzbeschl� sse sowie letztlich die Beteiligung am der Umsetzung 
von Maßnahmen notwendig.... 
Entscheidend ist, dass ein funktionierender Rahmen f� r tats� chliche 
Mitsprache und Beteiligung der Bewohnerrinnen und Bewohner gefunden 
wird. 
Wesentlich ist die gemeinsame Erfahrung von B� rgerinnen und B� rgern 
und anderen Akteuren, die � ber eine erfolgreiche Projektdurchf� hrung 
vermittelt werden“  (22-23). 
„Neben dem Aufbau einer gezielten Unterst� tzungsstruktur bedarf es der 
Aktivierung der örtlichen Potenziale und der Übernahme von 
Verantwortung f� r Planung und Durchf� hrung von Vorhaben durch die 
örtliche Gemeinschaft“  (14)...... 
...sollen gleichzeitig auch Maßnahmen ..... der gesellschaftlichen Teilhabe 
der Bevölkerung sowie zur nachhaltigen Stabilisierung der sozialen 
Verh� ltnisse und des nachbarschaftlichen Zusammenlebens im Quartier 
unterst� tzt werden.  Insbesondere gilt es,  vorhandene Potenziale  und 
ungenutzte  Ressourcen im Stadtteil zu entdecken und zu fördern.“  (15) 
 

_______________________  
 
 
zu 1. 
 
HEGISS  - Leitlinien, „Beteiligung der B� rgerinnen und B� rger und der 
Akteure des gemeinn� tzigen Sektors“ 
 
Beteiligung der BewohnerInnen des Quartiers wird in der Debatte des 
Programms „Die Soziale Stadt“  verstanden als 
 
-  Zielsetzung 
 
-  Aufgabe 
 
-  Instrument 
 

Neue Folie 



 

  

-  Erfolgsbedingung 
 
dh: hochkomplexe Erwartungen - Anforderungen 
 
Daraus folgt die zentrale Untersuchungsfrage: 
 
(Wie) ver� ndert -verbessert Beteiligung den Planungs- und 
Durchf� hrungsprozess und das Ergebnis des Programms „Die Soziale 
Stadt“  ???? 
 
 BSS  nm, 17.3.03 

_______________________  
 
 
zu 2. 
 
Beteiligung 
 
-  4 Stufen 
 
-  Information 
 
-  Beratung 
 
-  Mitwirkung - Abstimmung 
 
-  Mitentscheidung - Selbstverwaltung 
 
Zentrale Untersuchungsfrage: 
 
(Wie) ver� ndert - verbessert  Beteiligung den Prozeß - das Ergebnis des 
Programms „Die Soziale Stadt“  ? 
 
 BSS nm, 18.3.03 

Neue Folie 



 

  

_______________________  
 
 
zu 1. 
 
Funktionen von Beteiligung 
 
Ideensammlung 
 
Vereinnahmung von Widerspruch  - Konfliktvermeidung 
 
Interessenausgleich 
 
Best� tigung von Planungskonzepten 
 
Legitimation von (Planung-)Politik  
 
Effizienz von Planungsprozessen 
 
Befriedung 
 
Identifikation 
 
Rechtsschutz 
 
Integration 
 
Emanzipation 
 
 BSS  nm 18.3.03 

_______________________  
 
 
zu 3.3 
 
Thesen zum Thema 
 
1. Bund und Land 

wollen die Beteiligung aus politisch-demokratischen Erw� gungen: 
soziale Befriedung in schwierigen Quartieren aus Effektivit� tsgr� nden: 

Neue Folie 

Neue Folie 



 

  

Legitimation von Strukturplanung als Kontrollinstrument: Effizienz des 
Mitteleinsatzes. 

 
2. Die Kommunen 

reagieren auf die Anforderungen von Bund und Land politisch – 
Förderkondition funktional - Legitimation von Planungsvorhaben. 

 
3. Die StadtplanerInnen 

wußten schon immer, was f� r die BewohnerInnen gut ist. Beteiligung ist 
die Kröte, die zu schlucken ist, um im Programm „Die Soziale Stadt“  
gefördert zu werden und das Schmiermittel f� r eine reibungslose 
Abwicklung. Beteiligung ist die Methode, mit der den Betroffenen ihr 
Wohl verkauft wird. 

 
 BSS         nm, 16.3.03 

_______________________  
 
 
zu 3. 
 
Zwischenbilanz 
 
1. Ein breites Spektrum an Beteiligungs-Formen wurde geschaffen. 

Funktionsweise, Einbindung und Reichweite sind  unklar. 
 
2. Die Beteiligung von BewohnerInnen ist bisher begrenzt auf Information 

und Beratung - Erörterung. 
 
3. Die kommunalen Ziele und Zwecke der Beteiligung bleiben vage. 
 
4. Eine Evaluation der selbst gesetzten Ziele bzw. des 
Zielerreichungsgrades findet bisher nicht statt.  
 
5. Finanzielle Mittel f� r Beteiligung  sind bisher unzureichend eingeplant 
worden. 
 
6. Zentrale Programmziele sind noch offen: Nachhaltigkeit  und 
Vernetzung. 
 

Neue Folie 



 

  

 BSS    nm, 15.3.03 
_______________________  

 
 
zu 3.3 
 
Folgerungen 
 
1. Erfolgsbedingung von BewohnerInnenbeteiligung ist die Bereitschaft 

der lokalen Politik und Administration, sich auf neue neue Formen des 
Planungs- und Entscheidungsprozesses einzulassen. 

 
2. Wenn die Lebenslagen in den Quartieren der Sozialen Stadt 

ökonomisch, sozial und kulturell so benachteiligend sind, wie 
sozialwissenschaftliche Recherchen besagen, dann reichen die 
herkömmlichen Mittel und Methoden b� rger(schaft)licher Mitwirkung 
nicht aus. 

 
3. BewohnerInnenbeteiligung, wenn sie nachhaltig soziale Ressourcen im 

Quartier und f� r das Quartier aktivieren soll, braucht Zeit, Geld, neue 
Methoden - einen langen Atem 

 
_______________________  

 
 
zu 3.3 
 
Nutzen der Begleitforschung Aktivierung und Beteiligung f� r  die 
Kommunen 
 
-  Systematische, themenbezogene Dokumentation  
 
-  Analyse und Reflexion 
 
-  Bewertung von Instrumenten 
 
-  Umsetzung von Erkenntnissen in Praxis 
 
-  Austausch  und Wissenstransfer zwischen den Standorten 

Neue Folie 

Neue Folie 



 

  

 
-  Fortentwicklung des Programms auf Landes- und auf Bundesebene 
 
unter  2  Konditionen: 
 
1. Evaluationsforschung kann den Prozeß der Aktivierung und Beteiligung 

begleiten und Monitoring, Reflexion und Weiterentwicklung von 
Instrumenten und Strategien unterst� tzen, jedoch nicht ersetzen. 

 
2. Der Erfolg von Evaluationsforschung als Handlungsforschung ist 

abh� ngig  von der Bereitschaft der handelnden Akteure vor Ort, diese 
Außenperspektive in das Gesamtszenario der Stadtteilentwicklung 
einzubeziehen. 

 
 BSS   nm, 16.3.03 

_______________________  
 
 
zu 4. 
 
Weitere Untersuchung  (2003-2004) 
 
1. Vertiefung der offenen Fragen der Fallstudien (FSS): 

exemplarische Beobachtung von Beteiligungsprozessen 
a) Instrumente:  Gremienanalyse 
b) Exemplarische Erhebung der BewohnerInnenperspektive auf 
Beteiligung 

 
2. Untersuchung der Rolle des SM-QM f� r Aktivierung und Beteiligung in 
den Standorten 
 
3. Auswertung von Materialien: 

Jahressachstandsberichte der Kommunen 
Auswertung der zweiten DIfU-Erhebung 

 
4. Folgerungen f� r die Programm-Evaluation Beteiligung 

-  als Teil des integrierten Handlungskonzepts (Ressourcenaktivierung) 
-  und Lokale Politik 
-  und kommunale Administration 

Neue Folie 



 

  

 
Mögliche Schritte 
 
-  Analyse des Stadtteil--Quartiersmanagement hinsichtlich seiner 

Funktionalit� t f� r Beteiligung 
 
-  Darstellung von good practice-Beispielen der Beteiligung 
 
-  Prozeßbegleitung der Beteiligungsgremien (Bewertung der 

Beteiligungsinstrumente) in den FSS 
 
-  Begleitforschung Beteiligung und Fachberatung 
 
 BSS    nm 18.3.03 

_______________________  
 
 
zu 2. 
 
Beteiligungsdimension:  
Bereitstellen von formellen und materiellen Chancen f� r Beteiligung 
 
 
Aktivierungsdimension:  
Förderung der F� higkeit und Bereitschaft zur Beteiligung 
 

_______________________  
 
 
zu 2. 
 
Beteiligungsdimensionen 
 
1. Stadt- und staatsb� rgerliches Engagement (Wahlen, Gremien, Parteien) 
 
2. Beteiligung bei der Ausgestaltung sozialstaatlicher Leistungen als Ko-

ProduzentIn dieser Leistung 
 

Neue Folie 

Neue Folie 



 

  

3. Beteiligung am sozialen Leben des Quartiers (Vereine, 
Nachbarschaften, Selbsthilfeeinrichtungen) 

 
_______________________  

 
 
zu 2.  
 
Ziele von Beteiligungsstrategien 
 
1. Integration in die demokratische Kultur, Wahrnehmung von 

demokratischen Rechten und Pflichten 
 
2. Optimierung sozialstaatlicher Maßnahmen durch Einbeziehung der 

Adressaten 
 
3. St� rkung der Selbsthilfepotentiale und der Identifikation mit dem 

Wohnquartier. 
 

_______________________  
 
 
zu 2. 
 
Problemdimensionen 
 
1. Konflikte zwischen verschiedenen Beteiligungsformen 

(Legitimationsproblem) 
 
2. Konflikte zwischen Bewohnergruppen  
 
3. Konflikte mit Interessen außerhalb des Quartiers und funktionalen 

Erfordernissen 
 
4. Konflikt zwischen individualisierten Interessen und Rechtsanspr� chen 

und kollektiven Prozessen 
 
5. Konflikt zwischen langfristigen und breitangelegten 

Aktivierungsstrategien und kurzfristigen Projekten 
 

Neue Folie 

Neue Folie 



 

  

6. Konflikt zwischen Top-Down-Aktivierung und Bottom-Up-Beteiligung 
 

_______________________  
 
 
zu 2. 
 
Forschungsfragen 
 
1. Welche Methoden der Aktivierung und Formen der Beteiligung wurden 

gew� hlt? 
 
2. In welchem funktionalen Verh� ltnis stehen sie zu den konkreten 

Programmzielen? 
 
3. Welche Bewohnergruppen wurden angesprochen, aktiviert und 

beteiligen sich? 
 
4. Welche Inhalte und Interessen wurden thematisiert und gingen in den 

Planungsprozess ein? 
 

_______________________  
 
 
zu 4. 
 
Weitere Forschungsfragen 
 
1. Wirksamkeit: wurden die selbst gesetzten Ziele erreicht? 
 
2. Welche Methoden und Formen haben sich dabei am besten bew� hrt? 
 
3. Welche Entwicklungsstrategien der sozialen Stadt werden unterst� tzt? 
 
4. Sind die implementierten Formen der Beteiligung nachhaltig? 
 
5. Hat sich die Programmstruktur bew� hrt? 
 

Neue Folie 

Neue Folie 



 

  

_______________________  
 
 
zu 2. 
 
Programmtypologie 
 
1. Stadt- und Stadtteilentwicklung mit großer Verflechtung verschiedener 

Planungsebenen, langfristiger Orientierung und Legitimationskonflikten 
zwischen den Entscheidungsebenen  

 
2. Qualitative Stadtteilentwicklung mit pr� ventivem Charakter und 

breitem Themenkreis zur Hebung der Lebensqualit� t im Stadtteil mit 
Schwerpunkt im unterst� tzen Selbsthilfebereich 

 
3. Kleinteilige Sanierungs- und Renovierungsprogramme im Wohn- und 

Wohnumfeldbereich mit hoher aber kurzfristiger Beteiligung 
 

_______________________  
 
 
zu 2.-4. 
 
Forschungsmethoden 
 
1. Immanente Programmevaluation: ausgehend von den Programmzielen 

Überpr� fung der Programmkonsistenz 
 
1.1 Analyse der im Programm erstellten oder dort 

herangezogenen Dokumente 
 

1.2 Gespr� che mit den Programmakteuren 
 
möglich-geplant: 
 
2. Analyse des outcome: was wurde objektiv nachvollziehbar erreicht 
 
2.1 Analyse externer Dokumente 
 
2.2 Gespr� che mit den Gruppen der Beteiligten 

Neue Folie 

Neue Folie 



 

  

 
_______________________  

 
 

 
_______________________  

 
 
zu 2. 
 
Akteure im Beteiligungsprozess 
 
1. Politik-Verwaltung 
 
2. Investoren(öffentlich u. privat bez� gl. Arbeitspl� tze, kommerzielle und 

soziale Infrastruktur, Wohnraumversorgung) 
 
3. Bewohner-B� rger entspr. ihren Interessen an der Gesamtstadt und 

ihrem Wohnquartier, als Einzelne und organisiert 
 
Im Beteiligungsprozess m� ssen alle Akteure ihre Handlungen aufeinander 
abstimmen 

Neue Folie 

Neue Folie 

P
ro

g
ra

m
m

st
ar

t

1999      2000                                           2001                                       2002                                              2003                        

Hattersheim9/2000
Start  Stadtteilb� ro und Runder Tisch19

99

Wiesbaden
Biebrich S� d-Ost

7/2001
Start  Stadtteilb� ro20

00

Wetzlar
Silhöfer Aue

6/2000
Start  Stadtteilb� ro19

99 11/2001
Start  Stadtteilbeirat

Begleitforschung

Begleitforschung
Aktivierung und

B� rgerbeteiligung
- Vorgehen -

Begleitforschung
Aktivierung und

B� rgerbeteiligung
- Vorgehen -

2. Zwischen-
bericht

Gespr� che mit
Standorten � ber
ersten Berichts-

entwurf

Vertiefung:
Interviews

Materialauswertung

Erste
Bestands-
aufnahme

1. Zwischen-
Bericht

Befragung al ler Standorte
Auswertung
Befragung



 

  

 
_______________________  

 
 
zu 2. 
 
Einflussfaktoren f� r  Beteiligungsformen 
 
1. Größe und Komplexit� t des Stadtteils-Quartiers 
 
2. Anteil der nicht deutsch sprechenden Bevölkerung 
 
3. Tradition in der Beteiligungspraxis-aktivierender Gemeinwesen 
 
4. Art der Projekt--Programmziele 
 
5. Fokussierung der Beteiligung auf spezifische Projekt--Programmziele 
 

______________________________  
 
 
Alle Folien  zu 3.1.1 
 
fb4   FH   Frankfurt 
Erhebung 2002  Beteiligung und Aktivierung in den HEGISS-Standorten 
 
·  Themenbereiche der Befragung 
 
·  Erfahrungen mit B� rgerbeteiligung (A) 
 
·  Formen der B� rgerbeteiligung (B) 
 
·  Entwicklung der  Beteiligung (C) 
 
·  Aktivierungsstrategien (D) 
 
·  Kommunikation und Information (E) 
 
·  Perspektiven  (Ziele-Schr itte) (F) 

Neue Folie 

Neue Folie 



 

  

 
 BSS   nm 10.3.03 

_______________________  
 
 
Erfahrungen mit B� rgerbeteiligung (A) 
 
Anzahl der Standorte 
 
ohne Erfahrungen:  3 
 
Erfahrungen im Quartier: 15 
 
top down Initiativen 11 
 
B� rger-Initiativen 10 
 
Einbeziehung der Erfahrungen in das Projekt Soziale Stadt 20 
 
12 von 24 sch� tzen das Interesse der BewohnerInnen als mittelm� ßig bis 
gering ein 
 
 BSS   nm  10.3.03 

_______________________  
 
 
Formen der B� rgerbeteiligung (B) 
Anzahl der Standor te  
  (18 Angaben) 
1. Gremien 
 neue Gremien 15 
 
 Einbezug bestehender Gremien 17 
 
2. Projekte 
 AG’s Frauen, Senioren, Sicherheit, Verkehr ... 12 
 
 Wohnen 11 
 

Neue Folie 

Neue Folie 



 

  

 Jugend 11 
 
 Kinderr� ume 9 
 
 Stadtteilfeste 8 
 
 Stadtteilbegehungen 8 
 
 
3. Sonstiges Hauptnennungen: 
 
 Schriftliche Info 14 
 Aktivierende Befragung 10 
 Versammlungen 12 
 
 BSS   10.3.03 

_______________________  
 
 
Entwicklung der  Beteiligung (C) 
 
1. Zahlen 

Die Zahlenangaben beruhen auf Sch� tzungen. 
Deutliche Unterschiede bestehen bei der Beteiligung an Projekten, 
Einzelaktionen und in Gremien. 

 
2. Migranten 

Eine „gute Beteiligung“ von Migranten“ konstatieren 3 Standorte. 
Die Art der Beteiligung scheint vielf� ltig zu sein; es � berwiegen spez. 
Ausl� nder-AK’s und ausl� nd. Delegierte in Gremien. 
Die Art der Beteiligung ist unklar. 

 
 BSS   nm   10.3.03 

Neue Folie 



 

  

_______________________  
 
 
Aktivierungsstrategien (D) 
 
 
1. Stadtteilmanagement (SM)  (an 22 Standorten) 
 
Es besteht ein breites Spektrum an Organisationsstrukturen und 
Aufgabenstellungen 
 
Beteiligung der BewohnerInnen als zentrale Aufgabe 
 
Einbindung in kommunale Entscheidungsstrukturen  � ber Steuerungs--
Lenkungsgruppe 
 
Promotoren der Beteiligung sind v.a. – top down – 
SM- Stadtteilb� ro 
Mitarbeiter der Verwaltung - Lenkungsgruppe 
Soziale Tr� ger 
Multiplikatoren aus dem Quartier 
 
Aktivierung als Zukunftsaufgabe f� r Quartiermanagement (QM) bzw. f� r 
Stadtteilb� ro bzw. Stadtteilwerkstatt 
 
Funktionsweise, Zust� ndigkeiten und Kompetenzen des SM - QM sind 
nicht transparent 
 
 BSS    nm   10.3.03 

_______________________  
 
 
Aktivierungsstrategien (D) 
 
2. Aktivierung neuer  Gruppen  
 
f� r  ca. je ein Dr ittel der Standor te: 
 
keine akute Frage 

Neue Folie 

Neue Folie 



 

  

 
ein Migrantenthema 
 
eine Frage der Instrumente 
 
Vor rangige Themen sind: 
 
Angebote-R� ume f� r Migranten 
 
Angebote-R� ume f� r Kinder und Jugendliche 
 
Wohnen und Wohnumfeld 
 
Angebote-R� ume f� r Senioren 
 
 BSS   nm   10.3.03 

_______________________  
 
 
Kommunikation und Information (E) 
 
Breites Spektrum an Mitteln und Wegen schriftlicher und m� ndlicher 
Informationsvermittlung:  
 
Stadtteilzeitung 
Lokal-Presse 
Hauswurf 
Infost� nde 
 
Radio 
Internet 
 
Effektivit� t und Reichweite  sind offen  
 
 BSS    nm   10.3.03 

Neue Folie 



 

  

_______________________  
 
 
Perspektiven (F) 
 
17 Standor te messen der  Beteiligung hohen - wesentlichen Stellenwer t 
f� r  die Zukunft bei 
 
Die Ziele k� nftiger  Beteiligung sind allgemeiner Ar t: 
 
Ernst-nehmen von Bed� rfnissen 
 
kurzfristige Erfolgserlebnisse 
 
st� rkere Einbindung bestimmter Gruppen 
 
Verantwortungs� bernahme 
 
Identifikation mit dem Stadtteil 
 
Schaffung eigenst� ndiger Strukturen 
 
bessere Verankerung des SM 
 
 BSS   nm   10.3.03 
 

Neue Folie 
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Servicestelle HEGISS 
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6. Arbeitstreffen  
B� rgerInnenbeteiligung in benachteiligten Quartieren 
 
am 20. M� rz 2003 
um 9.30 Uhr 
im Haus der Volksarbeit 
 60318 Frankfurt a. M., Eschenheimer Anlage 21 

 
1. Teil 
 
9.30 Uhr Begr� ßungskaffee 

 Begr� ßung und Moderation: Servicestelle HEGISS 
 
9.45 Uhr Praxisberichte 
 Beteiligungsans� tze an ausgew� hlten Standorten 
 ·  Wiesbaden-Biebrich: Herr Walter Barth, Quartiersmanager 
 ·  Wetzlar Silh� fer-Aue: Herr Peter Matzke, Koordinator 
 ·  Hattersheim-S� dring: Frau Carolin Sch� ffer, Planungsbeauftragte 
  Frau Heike B� lter, Gemeinwesenbeauftragte 
 
10.45 Uhr  Pause 
 
11.00 Uhr Referat 

 Zwischenergebnisse der Begleitforschung ¹ Beteiligungª  

 Frau Prof. Therese Neuer-Miebach 
 Herr Prof. Dr. Johannes Schneider 
 Herr Dipl.-Soz. Alexander Pfeiffer 
 
11.45 Uhr Plenumsdiskussion 
 R� ckfragen und Reflexion der Ergebnisse 

Reflexion der Beteiligungspraxis 
 Anregungen f� r weitere Bearbeitung 
 
12.30 Uhr Res� mee mit Diskussion 
 Folgerungen f� r die HEGISS-Programmentwicklung 

 Herr Dr. Rolf-Peter L� hr, Deutsches Institut f� r Urbanistik, Berlin 
 
13.00 Uhr Mittagspause 
 
 
 

Soziale Stadt in Hessen  Veranstaltungen 

Servicestelle HEGISS 

Hessische Gemeinschafts- 
initiative Soziale Stadt 



 

  

 

 

 

 

2. Teil 
 
14.00 Uhr  Offener, interdisziplin� rer Erfahrungsaustausch 
 ·  Praxisreflexion zur B� rgerInnenbeteiligung 
 ·  Aktuelle Fragestellungen aus den Standorten 
 ·  HEGISS-Vorhaben 2003 

 
16.00 Uhr  Ende der Veranstaltung 

Soziale Stadt in Hessen  Veranstaltungen 

Servicestelle HEGISS 

Hessische Gemeinschafts- 
initiative Soziale Stadt 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Teilnehmerliste

Soziale Stadt in Hessen  Veranstaltungen 

Servicestelle HEGISS 

Hessische Gemeinschafts- 
initiative Soziale Stadt 
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11 Herr  Markus Dorn Praktikant im 
Koordinationsb� ro  
Jugend & Soziales 
Stadt Wetzlar 

Ernst-Leitz-Str. 30 3557
8 

Wetzlar 06441-99-
603 
06441-99-
602 

06441-99-
464 

 x 

12 Herr  J� rn Engler Stadt Eschwege 
Projektleitung 

Obermarkt 22 3726
9 

Eschwege 05651-
304-367 

05651-
304-417 

 x 

13 Herr  Joachim Fahrwald Memo Consulting Am Landbach 7 6434
2 

Seeheim-
Jugenheim 

06257-
64371 

06257-
64372 

team@memo-
consulting.de 

x 

14 Herr  Peter Feldmann Parit� tischer 
Wohlfahrtsverband 
Hessen e. V. 

Auf der 
K� rnerwiese 5 

6032
2 

Frankfurt-Main 069-
955262-23 
0177-
2151619 

069-
551292 

peter.feldmann@pa
ritaet-hessen.org 

x 

15 Frau  Tania Fey Magistrat der Stadt 
Kassel 
Kommunale 
Arbeitsf� rderung gGmbH 

Obere K� nigsstraûe 
8 

3411
2 

Kassel 0561-
7877125 

  x 

16 Herr  Rudolf Fleckenstei
n 

Stadtteilwerkstatt 
Unterliederbach 
Caritas-Verband 
Frankfurt-M. 

Euckenstr. 1a 6592
9 

Frankfurt a. M. 069-
333759 

069-
30851017 

rudolf.fleckenstein
@caritas-
frankfurt.de 

x 

17 Frau  Marina Frohs AG Sozialer Brennpunkt Presbergerstr. 1 6519
7 

Wiesbaden 0611-
429356 

0611-
410943 

info@stadteilarbeit
wiesbaden.de 

x 

18 Frau  Petra Goldack Stadtteilb� ro Gieûener 
Nordstadt 
Tr� gerverbund e. V. 

Reichenberger Str. 
9 

3539
6 

Gieûen 0641-
931118-5 

0641-
931118-9 

stadtteilbuero@t-
online.de 

x 

19 Herr  Peter Gr� nig Stadtteilwerkstatt 
Eberstadt S� d 

Kirnbergerstr. 11 6429
7 

Darmstadt 06151-
503776 

06151-
503778 

stadtteilwerkstadt.e
sued@freenet.de 

x 

20 Herr  Ilona Hackert Magistrat der Stadt 
Offenbach 
Arbeitsf� rderung und 
Statistik 

Berliner Straûe 100 6306
5 

Offenbach-
Main 

069-8065-
2866 
069-8065-
3964 
0171-
8653569 

069-8065-
3481 

schulze-
boeing@offenbach.
de 
www.offenbach.de 

x 



 

  

21 Herr  Christoph Henkel henkel + bellach 
Stadt- und 
Landschaftsplanung 

   3543
5 

Wettenberg 0641-
8778204 

0641-
8778331 

 x 

22 Herr  Markus Hirth Projektstadt Darmst� dter Straûe 
230 

6462
5 

Bensheim 06251-
987500 

06251-
703335 

mail@projektstadthi
rth.de 

x 

23 Frau  Patrizia Hofmann ARGESSTA Fulda Pozzistraûe 6 3603
9 

Fulda 0661-96 
07 0 19 

 patriziahofmannn@
aol.com 

x 

24 Herr  Eginhard Kahsler Stadtteilb� ro Nordend Elisabethenstr. 55 6322
5 

Langen-
Hessen 

06103-
202984 
0160-
92433087 

06102-
202986 

 
stadtteilbuero-
langen-
nordend@internatio
naler-bund.de 
www.internationaler
-bund.de 

x 

25 Herr  Frank-Peter Kistner Magistrat der Stadt 
Spangenberg 

 3428
6 

Spangenberg 05663-
509033 

  x 

26 Frau  Iris Knies Magistrat der Stadt 
Seligenstadt 

Postfach 1361 6348
9 

Seligenstadt 06182-
87196 

06182-
29477 

stadt@seligenstadt.
de 

x 

27 Frau  Angelika Knoll inwest-
Stadtteilmanagement 

Bismarckring 41 6518
3 

Wiesbaden 0611-
4508357 

0611-
4508359 

sms-wiesbaden@t-
online.de 

x 

28 Frau  Martina K� bberich LAG Soziale 
Brennpunkte Hessen 
e.V. 

Moselstraûe 25 6032
9 

Frankfurt a. M. 069-
257828-0 

069-
257828-55 

LAGSB@aol.com x 

29 Herr  Christoph Kummer LAG Soziale 
Brennpunkte Hessen 
e.V. 

Moselstraûe 25 6032
9 

Frankfurt a. M. 069-
257828-0 

069-
257828-55 

LAGSB@aol.com x 

30 Frau  Silke L� ssig Freischlad + Holz 
Architekturb� ro 

Spreestr. 3a 6429
5 

Darmstadt 06151-
33131 

06151-
33132 

Freischlad_Holz@t-
online.de 

x 



 

  

31 Herr  Thomas Lorenz Hessisches Ministerium 
des Innern und f� r Sport 

Friedrich-Ebert-
Allee 12 

6518
5 

Wiesbaden 0611-353-
0 

0611-353-
1766 

 x 

32 Herr Dr. Folckert L� ken-
Isberner 

Servicestelle HEGISS, 
Frankfurt-M. 

Schumannstr. 4-6 
(IBH-Haus) 

6302
5 

Frankfurt-M. 069-
133850-67 

069-
133850-69 

HEGISS@feh-
hessen.de 
www.HEGISS.de 

x 

33 Herr  J� rgen Maier LAG Soziale 
Brennpunkte Hessen 
e.V. 

Moselstraûe 25 6032
9 

Frankfurt a. M. 069-
257828-0 

069-
257828-55 

LAGSB@aol.com x 

34 Frau  Sabine Mirtsching Hessisches 
Sozialministerium 
Abt. Integration 

Postfach 3140 6502
1 

Wiesbaden 0611-
8173481 

0611-817-
3592 

s.mirtsching@hsm.
hessen.de 

x 

35 Herr  Adrian Mnich Freischlad + Holz 
Architekturb� ro 

Spreestr. 3a 6429
5 

Darmstadt 06151-
33131 

06151-
33132 

Freischlad_Holz@t-
online.de 

x 

36 Frau  Silde M� ller AG Sozialer Brennpunkt Presbergerstr. 1 6519
7 

Wiesbaden 0611-
429356 

0611-
410943 

info@stadteilarbeit
wiesbaden.de 

x 

37 Frau  Petra Parthesius Burghammer u. Vogel Konrad Adenauer 
Promenade 4 

3557
8 

Wetzlar 06441-
443030 

06441-
44430.33 

info@burghammer-
vogel.dewww.burgh
ammer-vogel.de 

x 

38 Frau  Sonja Pauly Stadtteilb� ro Heuberg Platz der Deutschen 
Einheit 5 

3726
9 

Eschwege 05651-
952564 

05651-
952576 

stadtteilbueroheube
rg@freenet.de 

x 

39 Frau  Consuelo Peral Ruiz Universit� tsstadt Gieûen 
Dez. I-4 

Postfach 110820 3535
3 

Gieûen 0641-306-
1267 

0641-306-
2700 

cperalruiz@giessen
.de 

x 

40 Frau  Heidrun Pluquett Magistrat der Stadt 
Kassel 
Jugendamt 

Obere K� nigsstraûe 
8 

3411
2 

Kassel 0561-787-
5017 

0561-787-
5057 

heidrun.pluquett@st
adt-kassel.de 
www.stadt-
kassel.de 

x 

41 Herr  Helmut Rahm Magistrat der Stadt 
Spangenberg 

Postfach 1253 3428
3 

Spangenberg 05663-
509033 

 sozialverwaltung@s
tadt-
spangenberg.de 

x 



 

  

42 Frau Dr. Kerstin Rathgeb Johann Wolfgang 
Goethe Universit� t 
Frankfurt a. M. 
FB 
Erziehungswissenschaft
en 
Institut f� r allgemeine 
Erziehungswissenschaft 

Robert Mayer Str. 1 6005
4 

Frankfurt a. M. 069-798-
23715 

069-798-
28766 

f.o.radtke@em.uni-
frankfurt.de 

x 

43 Herr  Martin Scharping Westendb� ro K� the-Kollwitz-Str.9 6374
4 

Maintal 06181-
423644 

06181-
423756 

westendbuero@t-
online.de 

x 

44 Frau  Sabine Schaub Servicestelle HEGISS, 
Frankfurt-M. 

Schumannstr. 4-6 
(IBH-Haus) 

6302
5 

Frankfurt a. M. 069-
133850-66 

069-
133850-69 

HEGISS@feh-
hessen.de 
www.HEGISS.de 

x 

45 Frau  Birgit Scherer Nassauische Heimst� tte Schaumeinkai 47 6059
6 

Frankfurt a. M.    x 

46 Herr  Folkmar Schirmer Stadtteilwerkstatt Hessenring 84A 6542
8 

R� sselsheim 06142-
942210 

06142-
942250 

Stadtteilwerkstatt.D.
Busch@t-online.de 

x 

47 Herr  Christoph Schmidt Magistrat der Stadt Fulda 
Dez. II, Jugend- u. 
Sozialdezernat 

Postfach 2052 3601
0 

Fulda 0661-
5800-980 
0175-
1501025 

0661-
5800981 

christoph.schmidt@
fulda.de 

x 

48 Frau  Ute Schmidt Stadtteilb� ro Nordend Elisabethenstr. 55 6322
5 

Langen-
Hessen 

06103-
202984 
0160-
92433087 

06102-
202986 

Ute.Schmidt@intern
ationaler-bund.de 
stadtteilbuero-
langen-
nordend@internatio
naler-bund.de 
www.internationaler
-bund.de 

x 

49 Frau  Edith Schmidt-
Westerberg 

Diakonisches Werk 
Karl-Kirchner-Siedlung 
Preungesheim 

Kurt-Schumacher-
Ring 23 

6031
1 

Frankfurt a. M. 069-
35354146 

  x 



 

  

50 Frau  Marion Schmitz-
Stadtfeld 

Nassauische Heimst� tte 
Referat Soziale Stadt, 
3030 
Stadt- und 
Baulandentwicklung 

Untermainkai 12-13 6031
1 

Frankfurt a. M. 069-6069-
142 
0178-
6001142 

 marion.schmitz@na
heimst.de 

x 

51 Herr  Thomas Schuh Magistrat der Stadt 
R� sselsheim 
Stadtplanungsamt 

Marktplatz 4 6542
4 

R� sselsheim 06142-83-
2392 

06142-83-
2375 

sozialestadt@ruess
elsheim.de 

x 

52 Herr  Andreas Schulz Justus-Liebig-Universit� t 
Gieûen 
Wirtschaftslehre u. 
Verbrauchsforschung 

Bismarckstr. 37 3539
0 

Gieûen 0641-
99393-05 

0641-
99393-09 

Adalbert.Evers@uni
-giessen.de 

x 

53 Herr  J� rgen Simon Diakonisches Werk 
Frankfurt-M. 
Erwachsenen und 
Gemeinwesenarbeit 
Bonames 

Eschersheimer 
Landstr.  
565-567 

6043
1 

Frankfurt a. M. 069-
53022-34 

069-
53022-81 

simon.gwa@erv-
frankfurt.de 

x 

54 Herr  Werner Speier Magistrat der Stadt Lollar Postfach 1162 3545
3 

Lollar 06406-
920150 

 werner.speier@lolla
r.info 

x 

55 Frau  Friederike Stierhof Hessisches 
LandeskriminalamtHSG 
16 - Pr� vention 

H� lderlinstr. 5 6518
7 

Wiesbaden    x 

56 Herr  Reinhard Thies LAG Soziale 
Brennpunkte Hessen 
e.V. 

Moselstraûe 25 6032
9 

Frankfurt a. M. 069-
257828-11 
069-
257828-0 

069-
257828-55 

LAGSB@aol.com x 

57 Herr  Hans Vollmar Magistrat der 
Landeshauptstadt 
Wiesbaden 
Wohnungsamt, 
Wohnungsbauf� rderung 
u. 
Stadterneuerung 

Gustav-
Stresemann-Ring 1 

6518
9 

Wiesbaden 0611-
312708 
0611-3023 
0173-
9905254 

0611-
313921 

hans.vollmar@wies
baden.de 

x 

58 Herr  Arvyd                               von Kullwitz Wissenschaftsstadt 
Darmstadt 
Der Magistrat 
Sozialverwaltung 

Frankfurter Str. 71 6429
3 

Darmstadt 06151-
132168 

06151-
133475 

sozver.@stadt.darm
stadt.de 

x 



 

  

59 Frau  Claudia Wiesner Justus-Liebig-Universit� t 
Gieûen 
Wirtschaftslehre u. 
Verbrauchsforschung 

Bismarckstr. 37 3539
0 

Gieûen 0641-
99393-01 
 -02 

0641-
99393-09 

 x 

60 Frau  Margarete Wippel Stadtteilwerkstatt Hessenring 84A 6542
8 

R� sselsheim 06142-
942210 

06142-
942250 

Stadtteilwerkstatt.D.
Busch@t-online.de 

x 

61 Herr  Thomas Witzel LAG Soziale 
Brennpunkte Hessen 
e.V. 

Moselstraûe 25 6032
9 

Frankfurt a. M. 069-
257828-0 

069-
257828-55 

LAGSB@aol.com x 

 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

HEGISS-Materialien

Soziale Stadt in Hessen  Veranstaltungen 

Servicestelle HEGISS 

Hessische Gemeinschafts- 
initiative Soziale Stadt 



 

 

HEGISS-Materialien 
 
 
 
In der Reihe ¹Veranstaltungenª sind bisher erschienen: 
 
 
 
Veranstaltungen 1    Lernort Soziale Stadt 

HEGISS-Hochschulnetzwerk St� dtebau-Planung-Gestaltung. 
Dokumentation des Treffens am 26.10.2001 an der Universit� t 
Kassel 

 
Veranstaltungen 2   Bewegungsr� ume f� r Jugendliche 

Dokumentation des 3. Arbeitstreffens am 11. April 2002 
im Haus der Volksarbeit in Frankfurt am Main 

 
Veranstaltungen 3   Schule im Stadtteil 

Dokumentation des 4. Arbeitstreffens in Kooperation mit der 
Landesservicestelle Jugendhilfe-Schule am  
27. August 2002 im Haus der Volksarbeit in Frankfurt am Main 

 
Veranstaltungen 4 Steuerungsmodelle und Verwaltungsmodernisierung 

Aus dem Stadtteil in die Verwaltung – aus der Verwaltung in 
den Stadtteil 
Dokumentation des 5. Arbeitstreffens am 05. Dezember 2002 
im Haus der Volksarbeit in Frankfurt am Main 

 
 
 
In der Reihe ¹Begleitforschungª sind bisher erschienen: 
 
 
 
Begleitforschung 1   PIA f� r Dienstleistungen 

Produkt-Innovations-Agentur (PIA) f� r die Entwicklung von 
Dienstleistungen und Dienstleistungsnetzwerken 
Erg� nzung zu den Vorschl� gen der Hartz-Kommission aus 
der Sicht der Stadtentwicklung 

 
 
 
In der Reihe ¹Arbeitshilfenª sind bisher erschienen: 
 
 
 
Arbeitshilfen 1    Lokale Ökonomie 
 
Arbeitshilfen 2    Leitfaden Förderprogramme Soziale Stadt 
 
 


